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Chorner@ 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 18, 


Sonnabend den 21. Fannar 1693. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Duk 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Expedition „Invalidendank“ 
. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


Zum neuen Ronfervativen Programm. 

Das neue konſervative Programm, das ausgeſprochener⸗ 
maßen auf den bewährten Grundſätzen des Programms von 
1876 beruht, unterſcheidet ſich von dieſem in einem weſentlichen 
Punkte. Im alten Programm war an erſter Stelle der nationale 
Gedanke zum Ausdruck gebracht, das neue betont zu allererſt den 
chriſtlichen Gedanken. Daß dieſe Aenderung nicht nur 
durch die zahlreichen Wünſche von Parteigenoſſen im Reiche ver⸗ 
anlaßt, ſondern eine durch den Gang der Verhältniſſe gebotene 
war, leuchtet ein. 

Das nationale Bewußtſein iſt heute feſt begründet; 
es iſt ein allen politiſchen Parteien gemeinſames und hat ſeinen 
Ausdruck — abgeſehen von dem ſozialdemokratiſchen — in den 
Programmen aller Parteien gefunden. Ein beſonderer Grund, 
das Nationalgefühl der Konſervativen hervorzuheben, lag alſo 
nicht vor. Anders iſt es leider um das chriſtlich-ſittliche Bewußt⸗ 
ſein beſtellt; dieſes iſt vielfach im Reiche in den Hintergrund 
gedrängt worden, und darum war es die Pflicht der chriſtlich— 
konſervativen Partei, getreu ihrem Wahlſpruche: „Mit Gott, 
für König und Vaterland“, ihren chriſtlich⸗fittlichen Standpunkt 
in erſter Linie zu betonen und damit zu erkennen zu geben, 
daß die Forderungen des konſervativen Programms auf chriſt⸗ 
licher Grundlage beruhen. Darum beginnt das neue Pro⸗ 
gramm mit den Worten: „Wir wollen die Erhaltung und 
Kräftigung der chriſtlichen Lebensanſchauung in Volk und 
Staat“. Und dieſe erſte Forderung der konſervativen Partei 
ſoll der deutſchen chriſtlichen Bevölkerung in Fleiſch und Blut 
übergehen. 

Es iſt aber nicht möglich, ernſthaft an der Erfüllung dieſer 
Forderung zu arbeiten, wenn man nicht gleichzeitig alle Kräfte 
einſetzt, um diejenigen Elemente, die die Erhaltung und Kräf⸗ 
tigung der chriſtlichen Lebensanſchauung verhindern, zu be⸗ 
kämpfen und für dieſen Zweck den Parteigenoſſen zu kennzeichnen. 
Darum ſpricht das neue Programm klar aus: „Wir be⸗ 
kämpfen den vielfach ſich vordrängenden und zerſetzenden jüdi⸗ 
ſchen Einfluß auf unſer Volksleben. Wir verlangen für das 
chriſtliche Volk eine chriſtliche Obrigkeit und chriſtliche Lehrer für 
chriſtliche Schüler“. Das Judenthum, die ſich in ſcheinbar unauf⸗ 
haltſam ſteigendem Maße bemerkbar machende jüdiſch⸗materialiſti⸗ 
ſche Weltanſchauung, das iſt der Feind, der, trotz aller natio- 
nalen Berfiherungen, unſer Volksleben vergiftet und in Handel 
und Wandel zerſetzend eingreift. 

Durch die Formulirung des eben zitirten Satzes iſt aber 
zugleich zu erkennen gegeben, daß es den konſervativen Chriſten 
bei ihrem Kampf gegen das Judenthum nur um die Sache, 
nicht aber um die Perſon zu thun ſein kann und darf. Den 
Einfluß bekämpfen wir und nicht die Juden; handeln 
wollen wir und nicht, um der Menge zu ſchmeicheln, höhnen und 

impfen! Die Konſervativen werden die erſten ſein, wenn es 
gilt, verborgene aber verbürgte Machenſchaften an das Tages⸗ 
licht zu ziehen und Wandel zu ſchaffen; aber fie werden ſich 
nicht damit abgeben, lediglich agitatoriſch thätig zu ſein, in der 

olksſeele Verwirrungen anzurichten und der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung unerfüllbare Wünſche in den Mund zu legen. 

Antiſemitiſch alſo, wie die konſervative Partei als chriſt⸗ 
liche Partei iſt und ſein muß, unterſcheidet ſie ſich gerade als 


ſolche durchaus von den ſogenannten „rein“ antiſemitiſchen 
Parteien. Bei der konſervativen Partei iſt die Erörterung der 
Judenfrage ein Mittel zu dem Zwecke, die chriſtliche Lebens⸗ 
anſchauung in Volk und Staat zu kräftigen. Bei den rein anti⸗ 
ſemitiſchen Parteien iſt die agitatoriſche Ausnutzung der Juden⸗ 
frage Selbſtzweck. Es iſt alſo ein Unfug, wenn behauptet wird, 
die Annahme des oben erwähnten Satzes in das neue Programm 
bedeute einen Abmarſch der Konſervativen ins antiſemitiſche 
Lager. Das Gegentheil iſt richtig: die Konſervativen wollen 
durch Aufnahme der Judenfrage in ihr Programm die chriſtliche 
Bevölkerung, die über den vielfach ſich vordrängenden jüdischen 
Einfluß über alle Maßen erzürnt und beunruhigt iſt, von dem 
Abmarſche in das Lager der lediglich negativen antiſemitiſchen 
Parteien abhalten. 
Politiſche Tagesſchau. 

Die grimmige Kälte der letzten Tage, die ſich nahezu 
über ganz Europa erſtreckte, hat nicht nur große Verkehrs⸗ 
ſtörungen hervorgerufen, ſondern auch zahlreiche Opfer gefordert 
und viel Elend geſchaffen. Die Arbeitsgelegenheit war beſchränkt, 
und fo find Kummer und Noth in vielen Familien eingekehrt. 
Ein allgemeiner Nothſtand herrſcht noch nicht; hoffentlich wird 
es auch nicht dazu kommen, wozu allerdings ein baldiger Um⸗ 
ſchlag der Witterung Vorausſetzung ſein dürfte. 

Der Reichstag hat nun auch die Branntweinſteuer⸗ 
vorlage an die Militärkommiſſion verwieſen; daſſelbe wird mit 
der Börſenſteuer⸗Vorlage, durch welche die Börſenſteuer ver: 
doppelt werden ſoll, geſchehen. Dieſe drei Steuervorlagen 
werden ja bekanntlich gegenſtandslos, wenn die Militärvorlage 
fällt. Die Ausſichten derſelben ſcheinen ſich bisher nicht ſonder⸗ 
lich verbeſſert zu haben, wenigſtens erklärte Dr. Lieber noch am 
Mittwoch in der Kommiſſion, es habe ſich in der Haltung des 
Centrums infolge der in der Kommiſſion gepflogenen Berathun⸗ 
gen nichts geändert. Das Centrum iſt aber die ausſchlaggebende 
Partei. Der Reichskanzler erklärte ſeinerſeits wieder, der Vor⸗ 
ſchlag Liebers, zweijährige Dienſtzeit auf der Grundlage der 
jetzigen Friedenspräſenz, ſei für die verbündeten Regierungen 
unannehmbar. Der Reichstag hat ferner einen Antrag der 
Konſervativen angenommen, welcher die Regierung um Vor⸗ 
legung einer Novelle zur Gewerbeordnung erſucht, wonach der 
Befähigungsnachweis für die ſelbſtändige Ausübung eines Hand⸗ 
werks eingeführt und die Rechte der Innungen erweitert 
werden ſollen. Eine ganze Reihe weiterer Anträge zur Hebung 
des Handwerks, welche ſowohl von den Konſervativen, wie vom 
Centrum geſtellt find, harren noch der Erledigung. 

Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ hören, werden im Laufe 
nächſter Woche im Reichsamt des Innern Konferenzen über die 
deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrags: Ber: 
handlungen ſtattfinden. Es find zu denſelben Sachver⸗ 
ſtändige aus denjenigen Gewerbszweigen, welche an der Ausfuhr 
nach Rußland intereffirt find, einberufen worden, um ihre Gut⸗ 
achten über die in Betracht kommenden Fragen mündlich abzugeben. 

Der Streik in den fiskaliſchen Gruben des Saar: 
reviers iſt beendet. Die Heraufbeſchwörung deſſelben war 
eine Thorheit, die von den Arbeitern bitter genug empfunden 
fein wird. Hoffentlich hat ſich der Rechtsſchutzberein im Saar: 


Brandkäthe, 

Aus den Papieren eines Dorſſchulmeiſters. Von A. Linden. 
rn (Nachdruck verboten). 

(20. Fortſetzung.) 


. „Wie der Vater und die Geſchwiſter zu Bett waren, konnt 
ich's nicht länger aushalten, ich band mir das Tuch um, daß 
mich ſo leicht keiner kennen konnt', und lief hinaus den Weg 
nach Ellingen zu. Es war ſchon ſpät und ſtockdunkel und ein 
lück für mich, daß der Mond noch nicht aufging. Wie ich an 
en Buchengrund kam, wurde mir mit einem Mal ſo eng 
und bange ums Herz, ich hab' doch ſonſt keine Angſt im Dun⸗ 
Es jetzt war's mir aber immer, als wenn einer hinter oder 
wen mir ging und ich ſah keinen. Doch wenn die Blätter 
auſchten, fuhr ich zuſammen; da blieb ich ſtehen und es däuchte 
mir, als wenn einer geſagt hätt', Du darſſt keinen Schritt weiter 
wben! Wie ich ſo ſtand, hört' ich auf einmal leiſe ſprechen; es 
ar dem Heinz ſeine Stimme, die ſagte grad': 
er en eben meint' ich, ich hört einen kommen, das muß 
de „Nein!“ ſagte der Chriftian, „es kommt keiner, das war 
r Wind, der durch das Laub fährt.“ 
“ Dann redeten fie durcheinander und ich hörte, daß ſie hier 
Seiten wollten, bis der Hermann käm', und ihn dann von zwei 
he en überfallen. Mir klopfte das Herz fo laut, daß ich dacht, 
Ber üßten'e hören. Jich wollte wieder zurück und über den 
fies dem Hermann en gegengehen, um ihn zu warnen, aber da 
do mir ein, daß er dann vieleicht grad’ kommen und ihnen 
Nam in. die Hände fallen könnte. So dacht ich: In Gottes 
9 en! Und ſchlich mich ſo leis, wie ich nur konnte, durch die 
fo e an ihnen vorbei. Ganz langſam durft' ich blos gehen, 
bis ang ich noch bei ihnen war. Nachher bin ich raſch gelaufen, 
ich Ihnen begegnete.“ 
Bu 25 klang alles ſo wahr und natürlich. Meine forſchenden 
eftäti aſen auf ihrem Geſichte und in ihrem ganzen Weſen die 
gung ihrer Worte. Und doch kamen mir neue Zweifel. 


Es iſt aber ſchon lange her, daß Sie mir begegneten, Sie 
find augenſcheinlich eben erſt nach Haufe gekommen, und dann 
Ihr Erſchrecken, als Sie den Verletzten vor ſich ſahen!“ hielt 
ich ihr entgegen. 

„Sie thun grad', als wenn Sie der Unterſuchungsrichter 
wären, und ich wirklich ein Verbrechen begannen hän'; aber ich 
bin Ihnen nicht bös, daß Sie ſo fragen, und will Ihnen auch 
noch welter Ned’ ſtehen, weil ich weiß, daß Sie's aus gutem 
Herzen thun und mir gern helfen wollen,“ erwiderte ſie halb 
ſpöttiſch. 

„Ja, das will ich, Käthe, aber ich bitte Sie, ſagen Sie 
mir alles.“ 

„Nun denn, als ich mit Ihnen geſprochen hatt', wollt' ich 
wieder heim gehen, nicht auf dem nämlichen Weg, den ich ge— 
kommen war, ſondern oben her über den Berg. Als ich ein 
Stück gegangen war, ſah ich einen Mann und eine Frau daher 
kommen, und weil ich dacht’, fie find aus dem Dorf, wollt' ich 
ihnen nicht begegnen und machte einen Umweg weit um ſie her. 
Da hört' ich wieder Stimmen, und richtig, es war der Heinz 
mit noch zwei anderen, die eilig herüberkamen, und weil der 
N ſo hell ſchien, hatten ſie mich auch geſehen und er⸗ 
annt. 

„Holla!“ rief der eine, „das iſt richtig die Brandkäth', die 
iſt ihrem Liebſten nachgegangen und hat's ihm geſteckt, daß wir 
ihn ablauern wollen; wart', das ſoll Dir noch hoch zu ſtehen 
kommen, daran ſollſt Du noch lang gedenken!“ 

„Ich wollt' mich flüchten und lief nach dem Buſch zu, der 
Heinz und die anderen mir nach, immer weiter und weiter; wenn 
ich bis in den Wald gekommen wäre, hätt' ich mich dort wohl 
verbergen können, aber ſie waren ſchneller als ich und mir ſo 
nahe, daß ich jeden Augenblick meinte, ſie wären ſchon bei mir. 
Da fiel auf einmal ein Schuß, ich dacht' nicht anders, als der 
Chriſtian wär's, der den Hermann doch noch überfallen hätt'. 
Die Burſchen aber, die hinter mir waren, mußten einen argen 
Schreck gekriegt haben, ſie mochten wohl denken, es gäb' ein 
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revier, auf deſſen Conto dieſes Unrecht kommt, damit unmöglich 
gemacht. Auch der Streik im Ruhr : Kohlenrevier geht 
ſeinem Ende entgegen. Auch dieſer Ausſtand iſt nicht anders 
zu beurtheilen, wie der im Saarrevier; die Folgen find hier die: 
ſelben, wie dort. Nutzen haben von dem Streik nur die Börſen⸗ 
leute gehabt, welche eine Preisſteigerung der Kohle erwarteten 
und daraufhin eine Hauſſe⸗Spekulation inſcenirten. 

Die preußiſche Staatsſchuld betrug nach dem 
Etat der Staatsſchuldenverwaltung für das laufende Etatsjahr 
6 043 507 255 Mark und ſtellt ſich für das Etatsjahr 1893/94 
nach Abrechnung der erfolgten Tilgungen und unter Zurechnung 
der neu aufgenommenen Verpflichtungen auf 6 243 773 430 Mk., 
alſo um rund 200 Millionen Mark höher. Die Geſammtausgabe 
für die Staatsſchuld beziffert ſich nach dem Etat für 1893/94 
auf 279 439 050 Mark oder um 7 526 407 Mark höher als 
im Vorjahre. Davon ſind erforderlich zur Verzinſung 239 660 340 
Mark, zur Tilgung 17079 452 Mark, zur außerordentlichen 
Tilgung 20 167 209 Mark, endlich an Renten 1 429 555 Mk., 
während ſich die Verwaltungskoſten auf 1 102 491 Mark 
belaufen. 

In Oeſterreich ſind die Verhandlungen über die Her⸗ 
ſtellung einer feſten Majorität, beſtehend aus Deutſch-Liberalen, 
Polen und Hohenwart⸗Klub, noch immer nicht zum Abſchluß ge— 
langt. Es ſchweben noch die Verhandlungen unter den Führern, 
nach deren Abſchluß die Fraktionen ſelbſt noch das entſcheidende 
Wort zu ſprechen haben. 

Der „Pol. Korr.“ wird aus Rom gemeldet, daß in 
vatikaniſchen Kreiſen die Annahme verbreitet ſei, das deutſche 
Centrum werde ſchließlich die Militärvorlage mit gewiſſen 
Abänderungen annehmen und infolgedeſſen würden die Beziehungen 
zwiſchen der Regierung und dem Centrum ſich enger geſtalten. 

Der Prozeß gegen die Verwaltung der Pana ma-Ge⸗ 
ſellſchaft iſt bis auf die Urtheilsſprechung zum Abſchluß 
gelangt. Der Generalſtaatsanwalt hat Freiheitsſtrafen für 
ſämmtliche Angeklagte beantragt, welche ſich, einſchließlich Ferdinand 
von Leſſeps, nach ſeiner Ueberzeugung des Betrugs ſchuldig ge⸗ 
macht haben. Inzwiſchen ſetzt die parlamentariſche Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion ihre Vernehmungen fort. Gegenwärtig iſt der Führer 
der Radikalen, Elömenceau, an der Reihe. An den Prozeß 
gegen die Verwaltungsräthe der Panama-Geſellſchaft ſchließt ſich 
nun der Prozeß wegen der mit der Panama-Angelegenheit in 
Verbindung ſtehenden Beſtechungsfälle. Die Vorunterſuchung 
darüber iſt abgeſchloſſen. In der letzten Zeit war verſucht wor⸗ 
den, auch den Präſidenten der Republik, Carnot, in die Panama⸗ 
Affaire hineinzuziehen. Eine Anzahl auswärtiger Berichterſtatter, 
die darüber an ihre Blätter berichtet hatten, darunter auch ein 
Deutſcher, find aus Frankreich ausgewieſen worden. Es find 
das etwas eigenthümliche Preßverhältniſſe: die franzöfiſchen 
Blätter dürfen ſchreiben, was ſie wollen, wenn aber ein aus⸗ 
wärtiger Korreſpondent Mittheilungen franzöſiſcher Blätter, wenn 
auch mit Reſerve, nach Hauſe drahtet, ſo wird er an die Luft 


geſetzt. 
Der ſchwediſche Reichstag iſt wieder eröffnet 
worden. Die vom König verleſene Thronrede konſtatirt zunächſt 


die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten als die zufrieden⸗ 
ſtellendſten, insbeſondere diejenigen zu Dänemark. Die Thron⸗ 


Unglück bei der Geſchichte, und wollten weiter nichts damit zu 
thun haben; ſie machten ſich fort ſo ſchnell ſie nur konnten. 
Wie ich das ſah, eilte ich auch, daß ich nach Haus kam und 
grad' vorher, eh' Sie klopften, war ich heimgekommen. Als ich 
die Thür aufmachte und den Verwundeten ſah, meinte ich nicht 
anders, als es ſei Hermann Reinberg geweſen, und darum hab' 
ich ſo geſchrieen.“ 

Ich reichte ihr gerührt die Hand; mein Herz war mir jetzt 
nach ihrer Erzählung ſo frei und leicht geworden, als ſei von 
mir ſelber der Bann einer ſchweren Schuld genommen. Wie 
hatte ich auch nur an Käthe zweifeln können! 

Sie hatte während ihrer Rede ſich bemüht, den Verletzten 
wieder zum Vewußtſein zu bringen, ihn mit friſchem Waſſer ger 
waſchen und feine ſchon brennende Stirn gekühlt. Er war auch 
auf einen Augenblick zu fich gekommen, lag aber jetzt wieder in 
ſchlummerähnlicher Betäubung da. 

„Käthe,“ ſagte ich, „ſollte man Schritte gegen Sie thun, 
ſo ſeien Sie doch ebenſo offen gegen andere, wie gegen mich, 
erzählen Sie alles, was. ..“ 

Die Thür ward heftig aufgeſtoßen, Hermann trat mit dem 
Ortsvorſteher und ein paar anderen Männern ein, welche den 
Verwundeten behutſam in den draußen haltenden Wagen ſchaff— 
ten, um ihn zuerſt bis zur Ankunft des Arztes nach Nordenkirch 
zu bringen. 

Ich folgte mit Hermann, der kein Wort an Käthe gerichtet 
hatte. Als wir draußen waren, wandte er ſich an mich und ich 
hörte ſeiner Stimme an, wie erregt er innerlich war. 

„Sie wiſſen ebenſowohl, wie ich, wer die Frau geweſen, 
die wir oben ſahen, und was der verwundete Mann meinte mit ſeinem 
Ausruf vorhin. Nach dem, was ich gerade vorher mit Ihnen ſprach, 
können Sie wohl denken, wie mir zu Muthe iſt. Aber, iſt's 
Ihnen recht, ſo ſchweigen wir beide! Wie die Sache ſich ent⸗ 
wickelt, iſt ja vorauszuſehen. Er hat ſie erkannt und ſein Zeug⸗ 

| niß beſtätigt nur das, was die Leute im Dorf längſt gewußt 
haben und ich für böswillige Verleumdung hielt.“ 


EL * ET PR — 2 


rede, deren Verleſung auch das däniſche Kronprinzenpaar bei⸗ 
wohnte, kündigte ſodann verſchiedene Vorlagen an, namentlich 
bezüglich der Weiterentwickelung der Marine. 

Prinz Ferdinand von Bulgarien hat ſich nach London 
begeben, wo angeblich ſeine Verlobung mit der Prinzeſſin Helene 
von Orleans, Tochter des Grafen von Paris, ſtattfindet. 

Der Konflikt zwiſchen der engliſchen Regierung 
und dem Khedive iſt beigelegt. Der Khedive hatte aus 
eigener Machtvollkommenheit ſeinen Minifterpräfidenten Fehmi⸗ 
Paſcha entlaſſen und Fakhry⸗Paſcha an deſſen Stelle geſetzt; 
auch einige andere Aenderungen im Miniſterium vorgenommen, 
durch welche der engliſche Einfluß erheblich reduzirt wurde. Das 
hat ſcharfe Auseinanderſetzungen veranlaßt, die ſchließlich zu 
einem Kompromiß geführt haben. Fakhry-Paſcha mußte wieder 
ſpringen und Riaz⸗Paſcha, der den Engländern genehm iſt, 
wurde an die Spitze des Miniſteriums geſtellt. Es lag natürlich 
nahe, anzunehmen, daß die plötzliche Bockbeinigkeit des Khedive 
auf franzöfiſche und ruſſiſche Machenſchaften zurückzuführen jet. 
Aus London wird aber berichtet, die Botſchafter Rußlands und 
Frankreichs hätten Lord Roſebery verſichert, daß ihre Regierungen 
von den Vorgängen in Egypten nicht die geringſte Kenntniß 
hätten. Das ſteht etwas im Widerſpruch zu der Erklärung, 
welche der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen in der Kammer 
abgab. Danach war der franzöſiſche Botſchafter in London be⸗ 
auftragt, von der engliſchen Regierung Aufklärungen wegen des 
auf den Khedive ausgeübten Drucks zu erbitten. | 

Treußiccher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
18. Sitzung vom 19. Januar 1893. 

Das Haus tritt ein in die Berathung des Antrages Graf Kanitz 
(deutſchkonſ.), die Regierung zu erſuchen, in den herkömmlichen Auf⸗ 
wendungen für die Erweiterung und Vervollſtändigung des Staats⸗ 
eiſenbahnnetzes eine Beſchränkung nicht eintreten zu laſſen. 

Graf Kanitz führt in der Begründung ſeines Antrages aus, die 
Eiſenbahnbauten ſeien produktive Anlagen, welche die Steuerkraft heben. 
Eine Einſchränkung der Bauten würde einen ſchweren Nachtheil für die 
heimiſche Eiſeninduſtrie zur Folge haben. Die Schienenpreiſe ſeien ge⸗ 
ſunken, und die Schienenwerke hätten keine Beſtellungen mehr, denn auch 
nach Oeſterreich und Rußland ſei die Schienenausfuhr zurückgegangen 
ſeit Abſchluß der Handelsverträge. Das Tertiärbahngeſetz mindere die 
Obliegenheiten des Staates wenigſtens für die Gegenwart noch nicht. 

Eiſenbahnminiſter Thielen antwortet, die Ergänzung und Ver⸗ 
vollſtändigung des Staatsbahnnetzes werde von der Regierung beſtändig 
im Auge behalten. Die techniſchen Vorermittelungen müßten allerdings 
wegen der Finanzlage beſonders ſorgfältig angeſtellt werden und deshalb 
habe ſich das Stadium der Vorberathung weiter als ſonſt ausgedehnt. 
Trotzdem hoffe er im nächſten Monat dem Hauſe eine Vorlage zu machen, 
wenn auch nicht in dem gleichen Umfange wie früher, ſo doch immerhin 
mit einem erheblichen Aufwande. Es werde ſich alſo mit dem Frühjahr 
reichliche Arbeitsgelegenheit finden, beſonders, wenn die Bahnverwaltung 
ſich zur Verwendung eiſerner ſtatt hölzerner Schwellen entſchließen könne. 
Auch das Kleinbahnengeſetz werde Arbeitsgelegenheit ſchaffen. 

Abg. Dr. Lieber (Centrum) fürchtet, daß eine Annahme des An- 
trages Kanitz nach den Erklärungen des Miniſters mißverſtanden werden 
und zur Ueberproduktion Veranlaſſung geben könne. 

Finanzminiſter Miquel iſt derſelben Anſicht und meint, es wäre 
Sta wenn der Antrag, nachdem fein Zweck erreicht ift, zurückgezogen 
werde. 

In der weiteren Debatte fordert der Abg. Dr. Gerlich (freikonſ.) 
im Intereſſe der leitenden Landwirthſchaft des Oſtens den weiteren Aus⸗ 
bau des dortigen Bahnnetzes durch den Staat, da die Gemeinden und 
Kreiſe dort kein Geld hätten. 

Abg. Graf Kanitz zieht hierauf ſeinen Antrag zurück, indem er 
ſich durch die Erklärungen des Eiſenbahnminiſters befriedigt erklärt. 

Das Haus tritt hierauf in die zweite Etatberathung ein. 

Beim Etat der Domänen ſchildert der Abg. Frhr. v. Erffer⸗ 
Wernburg (deutſchkonſ.) den Nothſtand der Landwirthſchaft und warnt 
vor einem Handelsvertrage mit Rußland, der mit einer Abſchlachtung 
der deutſchen Landwirthſchaft gleich bedeutend wäre. 

Abg. Graf Strachwitz (Centrum) ſchließt ſich dem Vorredner an. 

Abg. v. Kröcher (deutſchkonſ.) weiſt ziffermäßig nach, daß zwiſchen 
den Getreidepreiſen und dem Brotpreiſe eine Differenz von 200 PCt. als 
Gewinn für den Zwiſchenhändler und den Bäcker liegt. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden meint, nicht der öſterreichiſche 
Handelsvertrag verſchulde die ſchlechte Lage der Landwirthſchaft, es drückten 
vielmehr die reichen amerikaniſchen Vorräthe auf unſern Markt. Die 
Viehkonvention mit Oeſterreich ſei keine Gefahr, weil dort eine genügende 
Kontrole exiſtire. Für Rußland ſei eine ſolche Konvention unmöglich. 
Weiterberathung: Sonnabend. 

Deutſcher Reichstag. 
25. Sitzung vom 19. Januar 1893. 
Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen Abg. Göſer (Ctr.) 
durch Erheben von den Sitzen. 

Auf der Tagesordnung: Erſte Berathung der Börſenſteuer⸗Novelle. 

Staatsſekretär v. Maltzahn erklärt, die Vorlage habe nur eine 
finanzielle Bedeutung, die Börſenreform ſei zunächſt Aufgabe der Börſen⸗ 


Einen Augenblick kämpfte ich einen ſchweren Kampf in mir 
ſelbſt. Er gab ſie auf, ſeine Liebe zu Käthe war vernichtet durch 
die Erkenntniß ihrer vermeintlichen Schuld. Voll Verachtung 
wandte er ſich von ihr ab. Sollte ich ihn in jener Meinung 
laſſen, um Käthe nun für mich zu gewinnen? Pfui! Wie 
konnte ich einen ſolchen Gedanken in mir aufkommen laſſen! 
Nein, nein, Käthe ſollte gerechtfertigt daſtehen vor ihm ebenio- 
wohl wie vor mir. 

„Sie thun dem Mädchen ein ſehr großes Unrecht,“ ſagte 
ich ernſt, „ſie iſt unſchuldig, und nur um Ihretwillen iſt der 
Augenſchein gegen Sie.“ 

Und dann erzählte ich ihm in Kürze, was mir Käthe vor: 
hin geſagt. Er lachte nur höhniſch und bitter auf. 

„O, Sie find ſehr leichtgläubig, und fie verfteht’s, ein 
Märchen ſchnell zu erſinnen. Von der Geſchichte, dem geplanten 
Ueberfall glaube ich nicht viel.“ 

„Was berechtigt Sie denn zu ſolcher Annahme?“ fragte ich 
zornig auffahrend. 

Er zog ſchweigend ein weißes Tuch hervor und hielt es 
mir hin. a 
„Sehen Sie, dies Tuch ſah ich dort liegen auf der Stelle, 
wo der Schuß gefallen war. Irren kann ich nicht, die Frau, 
welche den ſchweren Koffer trug, hatte um ihre Hand, mit der 
fie den Griff anfaßte, dies Tuch geſchlungen, weil wahrſchein— 
der Griff kalt und ſcharf war und die Hand davon ſchmerzte. 
Ich hob das Tuch auf, um mit demſelben den Mann zu ver⸗ 
binden, da es aber zu kurz war, nahm ich das meine und ſteckte 
dies unwillkürlich in die Taſche. Soeben beim Lampenlicht zog 
ich's hervor und mein Blick fiel auf die beiden Buchſtaben, durch 
die es mit rothem Garn gezeichnet iſt. Sie lauten K. S.“ 

Ich fühlte, wie ich zuſammenſchrak, zu erdrückend ſchien 
mir der Beweis von Käthes Schuld. | 

„Aber kann nicht auch jo eine andere heißen?“ warf ich 
endlich ein. 

„Ich wüßte niemand, auf den der Namen paßte.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Enquste⸗Kommiſſion. Die Steuererhöhung treffe die beſſer ſituirten 
Klaſſen und könne daher ſehr wohl getragen werden. 

Abg. Dr. Siemens (freif.) erklärt ſich namens feiner Freunde 
gegen die Börſenſteuer, weil Abgaben, durch welche der Verkehr einge⸗ 
ſchränkt werde, irrationell ſeien. An der Börſe finde der große Ausgleich 
der Produktion ſtatt. Dieſe baſire auf dem mobilen Kapital. Der ſteuer⸗ 
liche Effekt der Vorlage werde nicht erreicht, das Arbitragegeſchäft durch 
die Verdoppelung der Steuer vernichtet werden. Man mache damit eine 
kleine Zahl geldkräftiger Leute in Berlin zu Alleinherrſchern der Kredit⸗ 
verhältniſſe des Landes. 

Abg. Dr. Mehnert (deutſchkonſ.) erwidert dem Vorredner, die 

düſtern Prophezeihungen gegen die Vorlage ſeien im weſentlichen die⸗ 
ſelben, die ſ. Z. gegen die Einführung der Börſenſteuer erhoben wurden. 
Das Arbitragegeſchäͤft werde nicht leiden. Die Behauptung, daß ſchon 
die bisherige Börſenſteuer dem Börſengeſchäft großen Abbruch gethan, fei 
hinfällig, wenn man die Ergebniſſe des Börſengeſchäfts in den Jahren 
1885/92 in Betracht ziehe. Daß die Bankiers in den Provinzen zu 
Gunſten der Berliner geſchädigt würden, liege daran, daß die großen 
Berliner Häuſer Filialen in der Provinz errichteten und gewiſſe Berliner 
Firmen durch ſchwindelhafte Annoncen die Kundſchaft der Provinz kaperten. 
Gegenüber der Belaſtung des immobilen Beſitzes müſſe das mobile Ka⸗ 
pital mehr herangezogen werden. Die Banken würden von der Steuer 
faſt gar nicht getroffen, da der Auftraggeber die Steuern zahlen müſſe. 
Frankreich ziehe ſchon jetzt das Fünffache aus der Börſe, wie Deutſch⸗ 
land. Seine Freunde würden geneigt fein, die Differenzgeſchäfte ers 
heblich ſchärfer zu treffen. Im Prozeß Löwy ſei feſtgeſtellt worden, daß 
ein Bankbeamter mit 1800 Mk. Gehalt in wenigen Jahren einen Umſatz 
von 20 Millionen im Differenzgeſchäft hatte; die betheiligte Firma Löwy 
hatte davon 260 000 Mk. Gewinn. Die Steuer ſollte auf den Abrechnungs⸗ 
termin verlegt werden, wo feſtgeſtellt werden kann, ob das Geſchäft ein 
Differenzgeſchäft iſt. Sehr wünſchenswerth wäre eine Emiſſionsſteuer für 
auswärtige Anleihen. Was wir in ſolchen Anleihen in letzter Zeit ver⸗ 
loren haben, reiche zur Deckung der Koſten der Militärvorlage auf lange 
Jahre hinaus. Eine rationelle Börſenſteuer würde mindeſtens 50 Millionen 
ergeben. Die Börſe habe wiederholt patriotiſch gehandelt, ſo 1870, ſo 
neuerdings angeſichts der Beziehungen zu Rußland. 
Abg. Singer (Soz.) verwirft mit ſeiner Partei die Börſenſteuer, 
weil ſie für die Militärvorlage keinen Groſchen bewilligten. Die Zu⸗ 
ſtände an der Börſe ſeien nur ein Spiegelbild der jetzigen Geſellſchafts⸗ 
ordnung. Alle Geſetze gegen die Auswüchſe der Börſe würden nichts 
helfen, da der Kapitalismus immer wieder ein Loch finden werde, durch 
das er ſchlüpfen könne. 

Abg. Dr. v. Marquardſen (natlib.) erklärt ſich für die Vorlage, 
da ſie nur die leiſtungsfähigeren Elemente treffe. 

Weiterberathung: Freitag. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Januar 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte heute Vormittag mit 
dem Miniſter des Königlichen Hauſes v. Wedel eine Beſprechung, 
arbeitete alsdann längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets, 
General der Infanterie von Hahnke und nahm um 11½ 
Uhr den gemeinſamen Vortrag des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
Marineamts, Vizeadmirals Hollmann, und des Chefs des Inge⸗ 
nieur- und Pionier-Korps, General-Inſpekteurs der Feſtungen, 
General-Lieutenants Golz entgegen. Um 1 Uhr ertheilte Se. 
Majeſtät dem Profeſſor Reinhold Begas eine Audienz. — Am 
Nachmittage fand bei den kaiſerlichen Majeſtäten eine Defilirkour 
ſtatt. 


— MWährend der bevorſtehenden Feſttage wird am 22. 
Januar Familientafel bei dem Kaiſerpaar im Schloſſe ſtattfinden, 
am 23. Januar wird zu Ehren der Prinzeſſin Margarete eine 
Reiterquadrille geritten, abends iſt Galatafel im Weißen Saale, 
am 24. Januar iſt Familientafel bei der Kaiſerin Friedrich, am 
25. Januar, nachmittags um 4 Uhr, findet die ſtandesamtliche, 
und um 5 Uhr die kirchliche Trauung ſtatt. Abends um 8 Uhr 
wird der Fackeltanz abgehalten. i 

— Außer dem Könige von Dänemark dürfte auch der 
Herzog von Cambridge wegen Hemmung der Schifffahrt ver⸗ 
hindert fein, die Reiſe zu den Vermählungsfeierlichkeiten nach 
Berlin anzutreten. Der König von Sachſen, der in den Königs⸗ 
kammern des hieſigen Schloſſes Wohnung nimmt, trifft Montag 
oder Dienſtag hier ein. Der ruſſiſche Thronfolger, der am 23. 
d. M. kommt, wird in der ruſſiſchen Botſchaft Wohnung nehmen. 
— Zu den diesjährigen Hoffeſtlichkeiten find, wie das 
„Berl. Tageblatt“ hört, Mitglieder des Berliner Magiſtrats 
und der Berliner Stadtverordneten-Verſammlung in weit 
größerer Zahl eingeladen worden, als dies ſonſt der Fall zu 
ſein pflegte. 

— Wie in diplomatiſchen Kreiſen verlautet, haben die beim 
heiligen Stuhl akkreditirten Geſandten, darunter auch Exzellenz 
v. Bülow, beſchloſſen, Leo XIII. zu ſeinem bevorſtehenden Ju⸗ 
biläum koſtbare Geſchenke zu machen. Soweit das kaiſerliche 
auswärtige Amt in Frage kommt, iſt dies Vorhaben, wie man 
hört, genehmigt worden. 

— Das deutſche Komitee zur Vorbereitung der Feier des 
Biſchofs⸗Jubiläums Papſt Leo XIII. ſetzt als Tag der Pilger⸗ 
reiſe Montag den 17. April feſt, wo die Abreiſe von München 
mit wenigſtens 250 Mk. Zehrgeld unternommen werden ſoll. 
Der Papſt wird vorausſichtlich während der Anweſenheit der 
deutſchen Pilger in Rom in St. Peter eine Meſſe leſen, bei 
welcher dieſe zugegen ſein werden und jedenfalls ſie in Audienz 
empfangen. 

— Wie aus Breslau gemeldet wird, beſchloß der Feſtaus⸗ 
ſchuß, dem Graf Balleſtrem und Dr. Porſch angehören, den 
von Rom heimkommenden Kardinal Dr. Kopp an der Landes⸗ 
grenze zu begrüßen. Am Bahnhofe findet feierliche Einholung 
ſtatt, abends Fackelzug. 

— Der Generalkonſul Eckardt hat in einer Zuſchrift an die 
„Hamb. Nachr.“ entſchieden in Abrede geſtellt, daß von ihm der 
Artikel in „Schorers Familienblatt“ über den Fürſten Bismarck 
und Lothar Bucher herrühre. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht den Miniſterialerlaß, 
durch den eine Erörterung der Beſchwerden über die Ausführung 
der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe angeordnet wird, denen 
nöthigenfalls im Verwaltungswege, ohne Aenderung des Geſetzes, 
abgeholfen werden könnte. Die Regierung wünſcht grundſätzlich, 
daran feſtgehalten zu ſehen, daß das Ziel des Geſetzes, den im 
Handelsgewerbe beſchäftigten Perſonen eine wirkſame Sonntags⸗ 
ruhe zu gewähren, nicht vereitelt werden dürfe. Es ſoll aber 
andererſeits darnach geſtrebt werden, daß den Gewerbetreibenden 
aus der Durchführung des Geſetzes nicht größere Verluſte und 
Schäden erwachſen, als zur Erreichung des Zweckes des Geſetzes 
unvermeidlich iſt. 5 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags lehnte heute die 
Poſtbauten in Danzig, Pillau, Greifswald, Schneidemühl, Forſt 
Mühlheim und Sagan ab. 

— Der Würzburger freifinnige Verein hat ſich unter ges 
wiſſen Vorausſetzungen (geſetzliche Feſtlegung der zweijährigen 
Dienſtzeit, Erleichterung des Beſchwerdeverfahrens und volks⸗ 
thümliche Reform des Militärgerichtsverfahrens) für die Militär⸗ 
vorlage ausgeſprochen. 
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— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags hat ſich 
geſtern nochmals mit der Wahl des Abg. von Helldorff (konſ.), 
Vertreters von 7. Marienwerder (Schlochau⸗Flatow) beſchäftigt, 
nachdem ſie dieſelbe bereits für giltig erklärt hatte, und durch 
die auf ihren Beſchluß nachträglich angeſtellten Erhebungen die 
Sache für erledigt erklärt. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion hat heute die Wahl des 
Abg. Möller (6. Arnsberg, natlib.) wegen Wahlbeeinfluſſungen 
für ungiltig erklärt. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages beantragt, 
die Wahl des Abg. von Reden (natlib.) im 9. Hannoverſchen 
Wahlkreiſe wegen der dabei vorgekommenen Wahlbeeinfluſſungen 
für ungiltig zu erklären. 

— Die Sozialdemokraten haben für die Reichstagserſatzwahl 
in Liegnitz den früheren Reichstagsabg. Kühn in Langenbielau 
als Kandidaten aufgeſtellt. 

— Der Ingenieur Karl Paaſch in Berlin, iſt der „Staatsb.⸗ 
Ztg.“ zufolge als Kandidat der Deutſch⸗Sozialen für die im 
Wahlkreiſe Dirſchau⸗Berendt nothwendig werdende Reichstags: 
erſatzwahl aufgeſtellt und angenommen worden. 

— Der Nothſtandsausſchuß der Berliner Stadtverordneten 
hat den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Einführung des Acht⸗ 
ſtundentages bei den ſtädtiſchen Arbeiten abgelehnt, empfiehlt 
aber energiſche Inangriffnahme der bereits genehmigten ſtädtiſchen 
Arbeiten und eine Erweiterung des Fuhrparks zur umfaſſenden 
Reinigung der Straßen. 

— Wie erinnerlich waren in letzter Zeit bei militäriſchen 
Uebungen Unfälle dadurch herbeigeführt, daß an Stelle von 
Exerzierpatronen irrthümlich Platzpatronen oder ſcharfe Patronen 
in die Gewehre geladen waren. Die Exerzierpatronen haben 
Längsrillen zum Unterſchied erhalten. 

— Wie einem Berliner Blatt aus beſter Quelle verfichert 
wird, haben neuerdings beim Landgericht I in Sachen des We⸗ 
ſeler Dokumentendiebſtahls wieder Vernehmungen ſtattgefunden, 
deren Erfolg ſtreng geheim gehalten wird. Danach find die 
Vorermittelungen wieder aufgenommen worden. 

— Der durch die Verhandlungen über die Anwendung des 
Art. 31. (Immunität) auf den Reichstagsabg. Ahlwardt hervor⸗ 
gerufene Antrag Rintelen auf Erlaß eines Geſetzes, betr. die 
Abänderung des Strafgeſetzbuchs für das deutſche Reich, iſt jetzt 
in berichtigter Faſſung neu eingebracht worden und lautet: Die 
Verjährung ruht während der Zeit, in welcher auf Grund des 
Geſetzes eine Strafverfolgung nicht begonnen oder nicht fortgeſetzt 
werden kann. Das Fehlen des in den Strafgeſetzen ſelbſt vor⸗ 
geſchriebenen Erforderniſſes des Antrags auf Strafverfolgung 
oder der Ermächtigung zu derſelben hindert nicht den Beginn 
der Verjährung. 

— Wie aus Erläuterungen zum nächſtjährigen Eiſenbahn⸗ 
etat hervorgeht, iſt im Jahre 1891/92 durch den Pilgerverkehr 
nach Trier für die Staatseiſenbahnverwaltung eine außerordent⸗ 


liche Einnahme von rund 2,8 Millionen Mark entſtanden. 


— Die im kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte bearbeiteten Erhe⸗ 
bung über die Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien, welche 
im September 1892 veranſtaltet wurde, iſt heute dem Reichs⸗ 
tage zugegangen. 

— Am 31. Dezember 1892 betrug die Zahl der ſeit In⸗ 
krafttreten des Invaliditäts-. und Altersverſicherungsgeſetzes er⸗ 
hobenen Anſprüche auf Bewilligung von Altersrente bei den 31 
Verficherungsanſtalten und den 9 vorhandenen Kaſſeneinrichtungen 
224630. Von dieſen wurden 175 874 Rentenanſprüche aner⸗ 
kannt und 39 922 zurückgewieſen, 4192 blieben unerledigt, 
während die übrigen 4642 Anträge auf andere Weile ihre Er- 
ledigung gefunden haben. Die Zahl der während deſſelben Zeit⸗ 
raums erhobenen Anſprüche auf Bewilligung von Invaliden⸗ 
renten betrug 36 696. Von dieſen wurden 17 946 Renten⸗ 
anſprüche anerkannt und 12 688 zurückgewieſen, 4177 blieben 
unerledigt, während die übrigen 1885 Anträge auf andere Weiſe 
ihre Erledigung gefunden haben. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen, über Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam betrug im 
Jahre 1892 112 208 Köpfe gegen 115 392 im Jahre 1891. 
Ueber deutſche Häfen gingen i. J. 1892 außerdem noch 151412 
Angehörige fremder Staaten. 


Ausland. 

Prag, 19. Januar. Bei den Gemeindewahlen 
Prager Vorſtadt Karolinenthal fiegten die Altczechen. 

Nom, 19. Januar. Das für heute angekündigt geweſene 
öffentliche Konfiſtorium hat unter überaus zahlreicher Betheiligung 
in der herkömmlichen Weiſe ſtattgefunden. Das Befinden des 
Papſtes war ſehr gut. 

Nom, 19. Januar. Der Gouverneur der „Banca Romana“ 
Taulongo und der Kaſſirer Lazzaroni find heute Vormittg ver 
haftet worden. Die „Banca Romana“ hatte einen Notenumlau 
von 73 Millionen Lire angekündigt, der wirkliche Notenumlauf 
beträgt aber 135 Millionen Lire; es find alſo 62 Millionen 
ungeſetzlich. 

Paris, 19. Januar. Die in der geſtrigen Sitzung der 
Enquetekommiſſion betreffs Clemenceaus gemachten Enthüllungen 
erregen großes Aufſehen. Einzelne Blätter kündigen neuerdings 
bewegte Kammerdebatten und unvorhergeſehene Wendungen in 
der Panama⸗-⸗Angelegenheit an. Dem „Gaulois“ zufolge 
ſcheinen die Opportuniſten die Anficht zu haben, daß Clemenceau, 
falls er thatſächlich die Reinach'ſche Liſte erhalten habe, durch 
Uebergabe an Herz eventuell eine politiſche Waffe gegen die 
Gemäßigten habe ſchmieden wollen. In der Liſte ſoll kein Name 
eines Radikalen enthalten geweſen. Die beſchlagnahmten, nach 
Hunderten zählenden Checks ſeien zu Gunſten von Politikern, 
Journaliſten, Finanziers, ſowie anderen Leuten der höheren Ge 
ſellſchaft ausgeſtellt. 

London, 19. Januar. Dem „Daily Chronicle“ zufolge be 
ſchloß die Regierung die Errichtung eines Arbeitsdepartements 
mit weitgehenden Befugniſſen, welches mit dem Handelsminiſterium 
verbunden werden ſoll. 

Belgrad, 19. Januar. Nach einem Telegramm der „Voſſ. 
Ztg.“ haben ſich der Exkönig Milan und ſeine geſchiedene Frau 
Natalie ausgeſöhnt. (?) 

Newyork, 18. Januar. Der frühere Präfident 
dieſe Nacht an einer Herzkrankheit geſtorben. 


in der 


Hayes iſt 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 17. Januar. (Der hieſige B in) beendete ſein 
ſiebentes Geſchäftsjahr. Die Aktiva dall Pasted Peta 221 050 Mk. 
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eines Ingenieurs treffen aus Chriſtiania zehn norwegiſche 
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Der Reingewinn betrug 4902 Mk. Die Zahl der Genoſſen 367. Die Abends werden in den verſchiedenen Lokalen der Stadt von Seiten der 


Dividende ſoll auf 8 pCt. feſtgeſetzt werden. a 
Schönſee, 17. Januar. (Auftrieb von Schweinen). Die lange ge⸗ 
hegte Erwartung der hieſigen Geſchäftsleute und auch der Landbevöl⸗ 
kerung, den Auftrieb von Schweinen auf den hieſigen Markt wieder 
geſtattet zu ſehen, iſt nunmehr ſoweit in Erfüllung gegangen, daß es 
wieder erlaubt iſt, Schweine per Fuhrwerk auf den Markt zu bringen. 
Zu Markt getrieben dürfen die Schweine jedoch noch nicht werden. 
Brieſen, 17. Januar. (Gefangener Einbrecher). Geſtern hat die 
hieſige Polizei einen glücklichen Fang gemacht, indem ſie einen alten 
uchthäusler, der in den Keller eines Kreisbeamten eingebrochen war, 
2 Bei der Unterſuchung ſeiner Kleider fand man bei ihm einen 
geladenen achtläufigen Revolver. Da in demſelben Gebäude, das von 
dem Verbrecher beſucht wurde, ſich die Kreiskaſſe befindet, ſo liegt die 
Wahrſcheinlichkeit ſehr nahe, daß es auf dieſe abgeſehen war. a 
( Krojanke, 19. Januar. (Die noch immer andauernde Kälte), 
ſowie die unter den Kindern herrſchenden Halskrankheiten — in manchen 
Fällen auch Diphtheritis — haben den Schulbeſuch erheblich beeinträch⸗ 
tigt; in manchen Klaſſen fehlen 30 pCt. der in der Lifte verzeichneten 
Schüler und noch darüber. — Mit Recht befürchtet man, daß die 
rimmige Kälte auch in die Kartoffelmieten dringen wird, da in ver⸗ 
chiedenen Fällen die Kartoffeln in Kellern und ſogar in Küchenräumen 
unter dem hochgradigen Froſt bereits gelitten haben. Dieſer Umſtand 
wird mit Sicherheit eine Preisſteigerung der Kartoffeln im Gefolge 
haben. Gegenwärtig werden diejelben mit 1,20 — 1,50 Mk. pro Ctr. 
bezahlt. — Der Verkehr auf den Wochenmärkten iſt auf ein ganz mini⸗ 
males Maß beſchränkt, da dieſelben wegen der Witterungskalamitäten 
von den Landleuten wenig oder garnicht beſucht werden. 5 
Elbing, 17. Januar. (Heizer⸗ und Mafſchiniſtenſchule). Die durch 
den hieſigen Gewerbeverein eingerichtete Heizer⸗ und Maſchiniſtenſchule 
eröffnete am 12. d. M. einen neuen Kurſus. Der Beſuch iſt noch nie 
ſo hoch geweſen, wie in dieſem Kurſus. Da die Zahl der Zöglinge 44 
beträgt, ſo hat man ſich zur Heranziehung einer zweiten Lehrkraft ver⸗ 
anlaßt geſehen. f 2 j 155 
Labiau, 18. Januar. (Ein ſchweres Unglück) hat die Familie des 
Gutsbeſitzers Herrn Rahnenführer in Ratkenhöfen betroffen. Am 13. d. 
M. fuhr der älteſte Sohn des Herrn R. mit mehreren Knechten nach 
Gilge, um Heu zu holen. Die Reiſe ging gut von ſtatten, und ſchon 
waren die Heuſchlitten auf dem Gutshofe angekommen. Herr R. wollte 
eben von ſeinem Schlitten herunterſpringen, als die jungen Pferde 
plötzlich ſcheu wurden und durchgingen, wobei R. unter den ſchwer be⸗ 
ladenen Schlitten gerieth und eine Strecke mitgeſchleift wurde. Als es 
nach einiger Zeit gelang, die Pferde 18 Stehen zu bringen und man 
den Schlitten umkippte, konnte Herr R. nur noch als Leiche hervorge⸗ 
zogen werden. Herr R. war 27 Jahre alt und ſollte nach kurzer Zeit 
das väterliche Gut übernehmen. ; 
Gumbinnen, 17. Januar. (Norwegiſche Kirche). Unter Begleitung 
immerleute 
in Rominten ein, die in der Nähe des kaiſerlichen Jagdſchloſſes in nor⸗ 
diſchen Stile eine Kirche aus Holz bauen ſollen. (V. 8. 
Lappienen, 18. Januar. (Eine verhängnißvolle Hochzeit) wurde 
dieſer Tage in unſerer Gegend begangen. Der Beſitzer S. aus G. F. 
war mit einem Mädchen verlobt, welches bei ſeiner Schweſter wohnte. 
Der Hochzeitstag war herangekommen. Bevor man zum Standesamt 
aufbrach, begab ſich die Braut in die Küche ihrer Schweſter und aß und 
trank, was dieſe zubereitet hatte. Schon unterwegs klagte ſie über 
Schmerzen. Nach vollzogener Trauung begaben ſich die jungen Ehe⸗ 
leute in ihr neues Heim. a waren die Schmerzen immer uner⸗ 
träglicher en ſo daß die junge Frau ahnte, ſie ſei vergiftet 
worden. Sie theilte den Argwohn ihrem Manne mit und beſtimmte, 
daß dieſer im Falle ihres Lodes die Sektion ihrer Leiche vornehmen 
laſſen und die Sache zur Anzeige bringen ſolle. Das auf dem Grund⸗ 
ftüde ihrer Schweſter ſtehende Vermögen vermachte fie noch ihrem Ehe⸗ 
manne, worauf der Tod eintrat. Der letztere hat nun dem Gerichte 
Anzeige gemacht. Ob eine abſichtliche oder zufällige Vergiftung vorliegt, 
iſt noch nicht bekannt. (T. A. 8. 
Nakel, 17. Januar. (Zur Nothlage der Landwirthſchaft). Im 
„Hotel du Nord“ fand am 17. d. Mts. eine ſtark beſuchte Verſammlung 
von Landwirthen aus dem Wirſitzer, Bromberger und den benachbarten 
Kreiſen ſtatt, in der die heutige Nothlage der Landwirthſchaft zur Be⸗ 
ſprechung kam und Mittel zur Abhilfe berathen wurden. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, gegen Ende dieſes Monats eine weitere Verſammlung in 
Bromberg abzuhalten. In den zu dieſem Zwecke zuſammentretenden 
Ausſchuß wurden Major a. D. v. Witzleben⸗Witzleben, Graf v. d. Goltz⸗ 
Czayeze, Kommiſſionsrath Boas⸗Bromberg, Bernſten⸗Domslaff (Weſtpr.), 
Schultz⸗Karolewo, v. Klahr⸗Hohenhauſen, Fengler ⸗Schliepershof und 
Marquardt⸗Saxaren gewählt. f 5 
Poſen, 19. Januar. (Polniſcher Privatunterricht). Wie das „Poſ. 
Tagebl.“ mittheilt, iſt auf die Beſchwerde des biefigen Komitees für den 
polniſchen Privatunterricht Kreisſchulinſpektor Schwalbe ſeitens der 
hieſigen königl. Regierung zum Bericht aufgefordert und iſt gleichzeitig 
die Ausführung ſeiner angefochtenen Verfügung vom 5. ds. bis auf er⸗ 
gehende Entſcheidung ſiſtirt worden. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 20. Januar 1893. 
— (Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs) ſeitens der hieſigen Garniſon wird diesmal in 
folgender Weiſe vor ſich gehen: Am 26. Januar abends 8 ¼ Uhr 
großer Zapfenſtreich, ausgeführt von ſämmtlichen Spielleuten und 
den Muſikkorps der Pa mile . von Borcke und v. d. Marwitz, 
ſowie des pomm. Pionierbataillons Nr. 2. Der Zapfenſtreich bewegt 
ſich vom Kriegerdenkmal durch die Culmerſtraße, über den altſtädtiſchen 
arkt an der Poſt und dem Artushofe vorüber, durch die Breiten» und 
Eliſabethſtraße an der ſüdweſtlichen und ſüdöſtlichen Seite des neuſtädt. 
arktes entlang vor die Kommandantur, wo bei günſtiger Witterung 
zwei Stücke geſpielt werden. Dann geht der Zapfenſtreich durch die 
Gerechteſtraße zur Hauptwache und löſt ſich dort auf. — Am Nachmittag 
deſſelben Tages 2½ Uhr findet die Einübung des Zapfenſtreiches auf der 
Culmer Esplanade ſtatt. Das Trompeterkorps des Ulanenregiments 
bläft um 9 Uhr abends nach dem Gebet den Zapfenſtreich vor der Wache 
der Kavalleriekaſerne. -- Am 27. Januar früh 7 Uhr bläſt das Muſik⸗ 
korps des Fußartillerieregiments von der Zinne des Rathhausthurmes 
vier Verſe des Chorals „Lobe den Hater Zur ſelben Zeit großes 
ecken durch die Spielleute und Muſikkorps der Infanterieregimenter 
v. Borcke und v. d. Marwitz und des Pionierbataillons Nr. 2. Das 
Muſikkorps des Regiments v. Borcke marſchirt vom Fortifikationsgebäude 
durch die Jaksbsſtraße, an der Kommandantur vorüber durch die Tuch⸗ 
macher⸗, Gerſten⸗ und Gerechtenſtraße nach der Hauptwache, das Muſik⸗ 
korps des Regiments v. d. Marwitz vom Brückenthor durch die Brücken ⸗, 
Breiten-, Eliſabeth⸗, Stroband⸗, Gerſten⸗ und Gerechteſtraße vor die 
Kommandantur, das Muſikkorps des Pionierbataillons vom Krieger⸗ 
denkmal durch die Culmer⸗, Schuhmacher“, Schiller⸗, Bader⸗ und Copper: 
nikusſtraße vor die Bromberger Thorwache. Nachdem die Spielleute an 
den bezeichneten Ausgangspunkten das Wecken geſchlagen bezw. geblaſen, 
ſetzen ſich die Muſikkorps in Marſch. An den bezeichneten Endpunkten 
ſpielen diefelben, falls das Wetter günftig, einen Choral und zwei Stücke 
patriotiſchen Inhalts. Das Trompeterkorps des Ulanenregiments führt 
das Wecken in derſelben Weiſe und zur ſelben gel an der Kavallerie⸗ 
kaſerne entlang aus. Um 11 Feſtgottesdienſte in der neuſtädtiſchen 
Kirche und der St. Jakobskirche. Um 12%, Uhr große Parade 
ſämmtlicher Truppentheile auf dem Erweiterungsgelände am Artillerie⸗ 
epot. Die Parade kommandirt der Kommandeur der 70. Infanterie⸗ 
rigade Herr Generalmajor von Brodowski. Die Aufitellung vom rechten 
Flügel her iſt folgende: Infanterieregimenter von Borcke und von der 
arwitz, Fuß⸗Artillerieregiment Nr. 11, Pionierbataillon Nr. 2, Ulanen⸗ 
tegiment von Schmidt. Gegenüber auf der anderen Seite der Wilbelm- 
traße nehmen die übrigen regimentirten Offiziere und Mannſchaften, 
owie der Landwehr⸗ und Kriegerverein Aufſtellung. Auf dem rechten 
lügel der Paradetruppen nehmen als Zuſchauer die nicht regimentirten 
Niere, ſowie die Landwehr⸗ und Reſerveoffiziere und die oberen 
llitärbeamten Aufftelung. Der Kommandant von Thorn, Herr General: 


e 


major von Hagen, bringt ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den 


Raifer aus und ſchreitet die Front ab, während deſſen die Exerzier⸗ 
batterie in der neuen Enceinte 101 Salutſchüſſe abfeuert und die Muſik⸗ 
erps die Nationalhymne ſpielen. Nach Abgehen der Front erfolgt der 
orbeimarſch in Zügen in der Richtung nach dem Grützmühlenthor, 
die auf die Mannſchaften in ihre Kaſernen abrücken. Im Anſchluß an 
e Parade findet auf dem Paradeplatz Paroleausgabe ſtatt. Bei un⸗ 


zünftiger Witterun fällt die Parade aus, und findet dann die große 
> ie ‘ Kalamität eingetreten? Nichts von dem allen. Es herrſcht große Kälte, 


roleausgabe im Infanterieexerzierhaus am Leibitſcher Thor ſtatt. 
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Mannſchaften Feſtlichkeiten abgehalten. 

— (Kaiſers Geburtstag). Zur Feier des Geburtstags Sr. 
Majeſtät des Kaiſers findet am 27. Januar nachmittags 3 Uhr ein Feſteſſen 
im großen Saale des Artushofes ſtatt, wozu ein Komitee, beſtehend aus 
den Spitzen der Königlichen und Civilbehörden, zu recht zahlreicher Be⸗ 
theiligung einladet. Die Lifte zur Einzeichnung liegt bis zum 24. d. M. 
im Artushof aus. — Der Landwehrverein veranſtaltet am nächſten 
Sonnabend gleichzeitig in Verbindung mit ſeinem Stiftungsfeſt eine 
Borfeier, beſtehend in Vorträgen und Tanz. — Der Kriegervein begeht 
wie im Vorjahre Kaiſers Geburtstagsfeier im Saale des Schützeshauſes 
am 28. Januar. 

— (Abſtinenz⸗ Aufhebung für Kaiſers⸗Geburts⸗ 
tag). Die allgemeine Regelung der Frage, ob an dem diesjährigen 
Kaiſers⸗Geburtstag, welcher auf einen Freitag fällt, für die Katholiken, 
ſoweit ſie an offiziellen Feſteſſen theilnehmen, das Abſtinenzgebot beſtehen 
bleibt, iſt durch das erzbiſchöfliche Generalvikariat in Köln inzwiſchen 
erfolgt. Die „Köln. Volksztg.“ theilt im Auftrage des Erzbiſchofs mit, 
„daß die Theilnehmer an öffentlichen Feſtmahlen, welche am 27. d. M., 
dem Geburtstage Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers und Königs, gehalten 
werden vom Abſtinenzgebot in der Weiſe dispenſirt find, daß fie bei 
dieſer Gelegenheit Fleiſch⸗ und Fiſch⸗Speiſen genießen können“. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter 
Lüpke in Vandsburg iſt der königl. Eiſenbahndirektion in Erfurt zur 
weiteren Beſchäftigung überwieſen. Penſionirt iſt Buchhalter Leitzſch in 
Danzig und Stationsaſſiſtent Jarſchembowski in Berlin. Verſetzt ſind 
der Regierungsbaumeiſter Meyer in Bromberg nach Vandsburg. Stations⸗ 
vorſteher 2. Klaſſe von Jackowski in Fredersdorf nach Rogaſen, Stations⸗ 
aſſiſtent Burdach in Thorn nach Graudenz, die Bahnmeiſter Rein⸗ 
mann in Tauer nach Biſchofswerder und Schulz II von Biſchofswerder 
nach Tauer. Die Prüfung zu Stationsaſſiſtenten haben beſtanden: 
Stationsaſpirant Franke in Gumbinnen, Kaiſer in Wehlau und Kalk⸗ 
ſchmidt in Stallupönen. f 

— (Gentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe). Zum 
Generalſekretär des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe ift in der 
letzten Sitzung Herr Rittergutsbeſitzer Steinmeyer-Grabowo gewählt 
worden. 

— (Ueber die Anſtellung Civilverſorgungsberechtig⸗ 
ter) wird von zuſtändiger Seite zur Kenntniß gebracht, daß eine Liſte 
der im preußiſchen Staate durch Civilverſorgungsberechtigte zu beſetzen⸗ 
den Stellen (Vakanzenliſten für Militäranwärter) wöchentlich einmal durch 
die Redaktion des „Reichsanzeigers“ erſcheint und bei jedem Bezirks⸗ 
feldwebel zur Einſicht ausliegt, ſowie daß civilverſorgungsberechtigte 
Perſonen, die angeſtellt zu werden wünſchen, das Recht haben, die 
Vakanzenliſten bei den Bezirksfeldwebeln während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden an jedem Wochentage einzuſehen. 

— (Petition). Zwecks Beſprechung der von den Handelsgärtnern 
und Blumenhändlern des Regierungsbezirks Marienwerder an den Herrn 
Regierungspräſidenten zur Unterbreitung für den Herrn Miniſter einge⸗ 
reichten Petition wegen Freigabe der ganzen Sonn: und Feſttage für 
den Verkauf gärtneriſcher Produkte fand heute Vormittag im Sitzungs⸗ 
ſaale des Kreisausſchuſſes ein Termin ſtatt, zu dem 26 Intereſſenten 
erſchienen waren. Gegenwärtig find für den Verkauf gärtneriſcher Pro: 
dukte die Stunden von 7—9 Uhr vormittags und 11—2 Uhr mittags 
freigegeben, welche inbezug auf die Bedürfniſſe des Publikums, das ſeine 
Bedürfniſſe des Sonntags zu anderen Zeiten zu decken pflegt, ſehr un⸗ 
günftig ſeien. Die Anweſenden wünſchen die im § 105e des Geſetzes 
über die Sonntagsruhe genannten Vergünſtigungen auf den Gärtnerei⸗ 
betrieb ausgedehnt zu ſehen, indem der Gärtnereibetrieb ganz beſonders 
die Bedürfniſſe des Sonntags deckt. Herr Landrath Krahmer iſt gewillt, die 
Petition in jeder Weiſe zu befürworten, meint indeſſen, daß man ſich, 
für den Fall, daß der Miniſter die Petition nicht in ihrem vollen Um⸗ 
fang gewährt, wenigſtens bezüglich der für den Verkauf beſonders 
günſtigen Stunden entſcheiden ſoll. Für die Gemüſegärtner iſt die 
Morgen⸗ und Mittagszeit, für die Blumenhändler die Mittags⸗ und 
Abendzeit die dem Geſchäft einträglichſte. Es wird ferner dem Miniſter, 
falls nicht die ganzen Sonn⸗ und Feiertage für den Verkauf freigelaſſen 
werden können, zur Erwägung gegeben, wenigſtens die Sonntage im 
Frühjahr, vom 15. März bis 15. Mai, wo der Umſatz des Gärtners 
am größten ſei, und die Sonntage von Mitte Oktober bis Mitte No⸗ 
vember für den ganztägigen Verkauf freizugeben. 

— (Bei der Ziehung der Ruhmeshallen⸗Lotterie) 
(erſter Ziehungstag) fielen der „Bresl. Ztg.“ zufolge die nachfolgenden 
Hauptgewinne auf: Nr. 73 902 (2. Serie) 20 000 Mk., Nr 251 488 (4. 
Serie) 3000 Mk., Nr. 87 327 (2. Serie) 2000 Mk., Nr. 126 741 (5. Serie) 
2000 Mk., Nr. 87 004 (5. Serie) 1000 Mk. — (Zweiter Ziehungstag). 
Hauptgewinne fielen auf: Nr. 64 741 (4. Serie) 5000 Mk, Nr. 115 869 
(4. Serie) 3000 Mk., Nr. 109 015 (5. Serie) 3000 Mk., Nr. 75 525 
(1. Serie) 1000 Mk., Nr. 273 447 (1. Serie) 1000 Mk. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Scheide von einem Extraſeitengewehr 
in der Bromberger Vorſtadt, ein Portemonnaie mit Inhalt auf dem 
Altſtädtiſchen Markt und zwei Kontobücher am Culmer Thor. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,26 Meter über Null. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 657 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Podgorz, 19. Januar. (Die Maſern) und andere Krankheiten wollen 
noch immer nicht von hier verſchwinden. Es liegen noch zahlreiche 
Kinder krank darnieder. (P. A.) 


— (Erledigte Schulſtellen). Rektorſtelle an der Stadtſchule 
zu Baldenburg, Kreis Schlochau, evangel. (Meldungen an Kreisſchul⸗ 
inſpektor Lettau zu Schlochau). Stelle zu Lottyn, Kreis Konitz, evangel. 
(Kreisſchulinſpektor Dr. Jonas zu Konitz). Stelle zu Truszyn, Kreis 
Löbau, katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Streibel zu Löbau). Lehrer: und 
Küſterſtelle zu Dorf Rehden, Kreis Graudenz, evangel. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Kaphahn zu Graudenz). Stelle zu Sadlinken, Kreis Stras⸗ 
burg, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Quehl zu Strasburg). Stelle 
zu Gronowo, Kreis Thorn, evangel. (Kreisſchulinſpektor Richter zu 
Thorn). 


Gemeinnütziges. 

(Schutzmittel gegen das Ausgleiten bei Glatteis). 
Während der Winterzeit, wo oft während der Nacht plötzlich Glatteis 
auf den Fußſteigen und Straßen eintritt und das Gehen gefährlich 
macht, ſei auf folgendes Schutzmittel gegen das Ausgleiten auf Glatteis 
aufmerkſam gemacht. 50 Gramm dicken Terpentin, 200 Gramm Kolopho⸗ 
nium, 50 Gramm Benzin und 250 Gramm Spiritus läßt man in einer 
Flaſche an einem warmen Orte ſo lange ſtehen, bis eine Löſung des 
Lerpentins und Kolophoniums erfolgt iſt. Mit dieſer Löſung beſtreicht 
man einige Male die Schuhſohlen und läßt die Flüſſigkeit eintrocknen. 
Dieſes Mittel, welches Chemiker E. Soxhlet mit dem Namen „Leder: 
ſohlen⸗Fluid“ belegt hat, macht auch das Leder dauerhaft. 


Mannigfaltiges. 
(Zuſammenſtoß.) Aus Mühlhauſen i. Th. wird vom 
19. gemeldet: zwiſchen Gotha und Neudietendorf hat in der ver⸗ 
gangenen Nacht der Zuſammenſtoß eines Schnellzuges mit einem 
Güterzuge ſtattgefunden. Beide Maſchinen und mehrere Per⸗ 
ſonen und Güterwagen ſollen ſtark beſchädigt, ebenſo ſollen 
mehrere Perſonen zum Theil ſchwer verletzt worden ſein. 
(Der Streik im Saarrepvier) iſt beendet; im 
ganzen ſind, wie die „Saarbrücker Zeitung“ meldet, 242 209 
Schichten verſäumt, was einem Lohne im Betrage von 925 000 
Mk. entſpricht. — Der nach Unterſchlagung von 2245 Mk. 
Vereinsgeldern flüchtig gewordene ehemalige Bergmann Berwan⸗ 
ger iſt verhaftet worden. 
Eingeſandt. 
Die ſtädtiſche Gasanſtaltsverwaltung hat in den letzten 14 Tagen 


den Preis für 50 Kilogramm Koaks um 30 Pfennige erhöht. Sind die 
Kohlen theurer geworden, die Arbeitslöhne erhöht oder iſt eine andere 
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das Publikum braucht viel Heizmaterial, Koaks kann nicht ſoviel beſchafft 
werden als Nachfrage iſt, alſo benutze man die Konjunktur. Das ſind 
wahrſcheinlich die Argumente der Gasdeputation. Hat man aber bedacht, 
daß es die unteren 20000 Bewohner Thorns, der arme Mann, der kleine 
Handwerker, der Arbeiter, ſind, die durch dieſes exorbitante Heraufſchrauben 
des nothwendigſten Heizmaterials bei der ſtrengen Kälte und der Arbeits⸗ 
und Erwerbsloſigkeit bedrückt werden? Die Leute können ja Kohlen kaufen 
wird entgegnet, darauf die Antwort, daß die kleinen Wohnungen mit 
den kleinen eiſernen Oefen nur zum Heizen und Kochen mit Koaks ein⸗ 
gerichtet find, denn die ſtrahlende Hitze durch Steinkohlen, welche den 
Ofen weißglühend macht, entzündet fernſtehende Gegenſtände und ver⸗ 
anlaßt Brände, außerdem kann bei dem ſchnellen Verbrennen der Kohlen 
die Hausfrau keinen Augenblick das Zimmer verlaſſen, Koaks brennt 
langſam und iſt weniger feuergefährlich. Da die letzte Preiserhöhung 
von 20 Pfennigen (der Koaks koſtet jetzt 1,20 Mk. pro Centner) gerade 
einen Tag nach dem Feſteſſen des Städtetages eintrat, ſo machte ſich die 
Unzufriedenheit der durch die Preisſteigerung Betroffenen in draſtiſchen 
Bemerkungen Luft. Man hat alle Urſache, der armen Bevölkerung nicht 
berechtigten Grund zur Unzufriedenheit zu geben, aus der nur die Sozial⸗ 
demokratie Nutzen ziehen kann. Einſender ſpricht daher den Wunſch aus, 
daß durch Beſchluß des Magiſtratskollegiums die den armen Mann ſchwer 
drückende Maßregel ſofort außer Wirkſamkeit geſetzt wird. Noch ſei mit 
dem Tadel darüber nicht zurückgehalten, daß Perſonen, welche Koaks trotz 
der großen Preisſteigerung begehrten, von dem Angeſtellten der Gas⸗ 
anſtalt zurückgewieſen wurden mit dem Bedeuten, daß erſt die ſtädtiſchen 
Inſtitute kommen, was übrig bleibe, wird verkauft. 


— 


Berlin, 19. Januar. Der Centrumsabgeordnete Lender 
befürwortete die Einigung zwiſchen der Regierung und dem 
Reichstag über die Miltärvorlage. 

Eſſen, 19. Januar. Der „Rheiniſch⸗weſtfäliſchen Ztg.“ zu⸗ 
folge ſind im hieſigen Revier insgeſammt 2000 Bergleute nicht 
angefahren. 

Paris, 19. Januar. Dem „Petit⸗Journal“ zufolge iſt 
geſtern der Vorführungsbefehl gegen Kornelius Herz erlaſſen 
worden. Der Befehl iſt derart motivirt, daß die Auslieferung 
des Herz an einen mit einem Mandat nach London abgereiſten 
Agenten ſofort erfolgen werde. 

Kopenhagen, 19. Januar. Im Kattegat, Sund und großen 
Belt find zahlreiche Schiffe eingefroren. Vielen Schiffen iſt es 
noch geglückt, den Hafen von Helfingör zu erreichen, darunter 
der a) von Danzig, „Moltke“ von Memel und „Stormann“ 
von Kiel. 


Telegramme. 

Halle, 20. Januar. 2 Uhr 15 Min. nachm. Heute 
find drei Todes- und vier Erkrankungsfälle in der Irren⸗ 
anſtalt zu Nietleben vorgekommen. Die Stimmung iſt eine 
beruhigtere, da vom Profeſſor Koch die umfaſſendſten Maß⸗ 
regeln angeordnet worden ſind. 

Paris, 20. Januar. Graf Clairon d'Hauſſonville 
veröffentlicht ein Programm der orleaniſtiſchen Partei, 
worin er empfiehlt, alle konſervativen Kräfte ohne Unter⸗ 
ſchied zu vereinigen und die Regierungsform nicht zur Dis⸗ 
kuſſion zu ſtellen, jedenfalls aber ſich zu N für 
einen etwaigen unvorhergeſehenen Fall und für Wahlen. 

_ Verantwortlich für die Nedaltion: Paul Dombromwalı in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
120. Jan. 19. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 209 —05 209 —60 
Wechſel auf Warſchau kurz 208—70 209 —10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ ¼ . 100—30 1100-20 


Fein 4% Ronfold, . > . “2.2... 1107-20] 107—20 


Polniſche Pfan briefe 5% 2. , 66—80| 66—70 
Wee Liquidationspfandbriefe 64—20 64—30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—20 97-20 
Diskonto Kommandit Antheile 186— 1186-50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 175— 1174—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 16885 168 75 
ee gelber: April-Mai . . 157—50 | 158—75 
ERTL ee 159— 1160-25 
loko in Newyort . . 81— 4 81—Y, 
Roggen: loko l ER a 
anuar r renn 
pril⸗Mai PPP 138—75 140 
n A ER 139—50 | 141— 
ee 49—70 49—70 
Apart Bee era 49—70| 49—70 
Sn 8 
er. elo an re ne OD 
r re er 
70er Jan.⸗Febr. : 31-60 31—70 
70er April-Mai . 32-791 32—80 


Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 19. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 30 000 Lt. Gekündigt 20 000 Lt. 
Loko kontingentirt 50,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,85 Mk. 

Kirchliche Nachrichten. 
* 3. Sonntag nach Epiphanien, den 22. Januar. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: 3 Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: De Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 9 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
N Evang. Schule in Holl. Grabia: 
achm. 


2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


2 N 
Sonntag den 22, Jauuar 1893: 
CTurnfahrt nach Culmſee. 


Abmarſch nachmittags 2 r vom 
Kriegerdenkmal. 5 


DE Säfte willkommen. 
Der Vorſtand. 
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Am Mittwoch Nachmittag 7¾ 
Uhr entriß uns der unerbittliche 
Tod unſer inniggeliebtes Töchterchen 


Hertha 


im Alter von 3¾ Jahren, was 
hiermit Freunden und Bekannten 
um ſtille Theilnahme bittend an⸗ 
zeigen 
H. Schulz und Frau. 
Thorn den 19. Januar 1893. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend Nachmittag 2¼ Uhr vom 
Trauerhauſe Culmervorſtadt 44 
aus ſtatt. 


Maksymilian 
Rupihski 
in nicht vollendetem 21. Lebens⸗ 
jahre, was tiefbetrübt anzeigen 
die Hinterbliebenen. 

Thorn den 20. Januar 1893. 

Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag den 22. d. M. ½3 Uhr nad: 
mittags vom Trauerhauſe Schuh⸗ 
macherſtraße aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Fyndikus unſerer 
Stadt wird in nächſter Zeit vorausſichtlich 
frei und ſoll neu beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt zur Zeit 
4200 Mark und ſteigt in 3 & 4 Baer 
um je 300 Mark bis zum Höchſtbetrage 
von 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Prüfung als Ge⸗ 
richtsaſſeſſor beſtanden haben, wollen ihre 
Meldungen nebſt etwaigen Zeugniſſen und 
einem kurzen Lebenslauf bei uns bis zum 
15. Februar d. J. einreichen. 

Thorn den 10. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


gen Poſiſendungen lagern bei der 
hieſigen Ober⸗Poſtdirektion als unbeſtellbar: 

Einſchreibbriefe: an Hoffmann in 
Danzig, aufgegeben am 15. 10. 92 in Dan⸗ 
zig; an den Pfarrhufenpächter Omierski in 
Schwirſen, aufgegeben am 30. 8. 92 in 
Graudenz. 

Poſtanweiſungen: an den Gerichts⸗ 
vollzieher Radtke in Carthaus über 9 Mk. 
73 Pf., aufgegeben am 10. 9. 92 in Löbau 
(Weſtpr.); an Arbeiter Müller in Danzig 
über 4 Mk. 40 Pf., aufgegeben am 14. 10. 
92 in Danzig; an Sebmann in Berlin 
über 12 Mk. 30 Pf., aufgegeben am 11. 6. 
92 in Danzig; an Wiska in Neidenburg 
über 10 Mk., aufgegeben am 19. 6. 92 in 
Altfelde; an Neidlinger in Danzig über 4 
Mk. 80 Pf., aufgegeben am 13. 6. 92 in 
Pr. Stargard; an Paul Strzelecki in Da⸗ 
merkau bei Pr. Stargard über 10 Mk., 
aufgegeben am 1. 10. 92 in Danzig; an 
Marie Penner in Marienburg über 4 Mk., 
aufgegeben am 20. 9. 92 in Elbing; an 
Schulz in Elbing über 5 Mk. 85 Pf., auf⸗ 
gegeben am 29. 7. 92 in Altfelde; an Phi⸗ 
lipp Braun in Oſacza (Ungarn) über 5 
Mk., aufgegeben am 2. 9. 92 in Graudenz; 
an Fromm in Berlin über 3 Mk. 40 5 
aufgegeben am 10. 6. 92 in Thorn; an 
Carl Stöckel in Hamburg über 15 Mk., 
aufgegeben am 27. 9. 92 in i 
(Weſtpr.); an Joſeph in Berlin über 3 Mk. 
40 Pf., aufgegeben am 1. 7. 92 in Marien⸗ 
werder; an Beſitzer A. Kamrowski in Grutta 
über 3 Mk., aufgegeben am 15. 11. 92 in 
Rehden (Weſtpr.); an Meyer in Berlin 
über 5 Mk. 75 Pf., aufgegeben am 9. 8. 
92 in Briefen (Weſtpr.); an Frau H. Braun 
in Königsberg (Pr.) über 24 Mk., aufge⸗ 
geben am 13. 11. 92 in Thorn 1. 

Briefe mit Werthinhalt: an 
Martha Fichtenau in Danzig mit 8 Mk. 
50 Pf., aufgegeben am 1. 10. 92 in Danzig; 
an Böhm in Graudenz mit 10 Mk., aufge⸗ 
geben am 1. 9. 92 in Thorn. 

Packete: an Pforzheimer in Berlin, 
aufgegeben am 21. 10. 92 in Elbing; an 
Kemski in Mroczno, aufgegeben am 1. 8. 
92 in Dt.⸗Eylau. 

Die Abſender der genannten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens 
dieſer Bekanntmachung ab zur Empfang⸗ 
nahme der Sendungen zu melden, widri⸗ 
genfalls nach Ablauf der gedachten Friſt 
über die bezeichneten Sendungen bezw. 
Geldbeträge zum Beſten der Poſtunter⸗ 
ſtützungskaſſe verfügt werden wird. 

anzi den 13. Januar 1893. 
Der Kaiſerliche Oberpoſtdirektor. 

Zielcke. 

Sammetlidye 


Bottcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 

im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. 


Der Herr Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe hat uns eine Gegenüberſtellung der 
ſchweizeriſchen Zollſätze zugehen laſſen, welche 
für die Einfuhr in die Schweiz aus Deutſch⸗ 
land und aus Frankreich ſeit dem 1. Ja⸗ 
nuar d. Is. maßgebend ſind. 

Einſicht davon kann im Bureau der 
Handelskammer genommen werden. 

Thorn den 20. Januar 1893. 

Die Haudelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz. 


Die Uhrenhandlung 


von 


. Preiss, Culmerſtraße 


ift die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 


Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


300 Ctr. Krummſtroh 


kauft Brauerei Gebr. Engel. 


er: 


Zu haben in allen besseren Wein 
Liqueur und Spirituosenhandlungen- 


HANS HOTTENROTH 


Polizeiliche Bekauntmachung. 
Nachſtehende 


„Polizeiverordnung. 

Auf Grund der Beſtimmung der 88 137 
Abſ. 2, 139 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883, ſowie 
auf Grund der §§ 6, 12 und 15 des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. 
März 1850 verordne ich für den Umfang 
17 egierungsbezirks Marienwerder was 
olgt: 

§ 1. Die nach $ 9 des durch die Allerh. 
Kabinetsordre vom 8. Auguſt 1835 (G.⸗S. 
S. 240) genehmigten Regulativs, betr. die 
ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei an⸗ 
ſteckenden Krankheiten, durch § 25 daſelbſt 
angeordnete Pflicht zur Anzeige eines jeden 
Cholera⸗Erkrankungsfalles wird auf alle 
der Cholera verdächtigen Fälle (von heftigen 
Brechdurchfällen aus unbekannter Urſache 
mit Ausnahme der Brechdurchfälle bei Kin⸗ 
dern bis zum Alter von zwei Jahren) aus⸗ 
gedehnt. 

§ 2. Alle Familienhäupter, 50 und 
Gaſtwirthe, ſowie Medizinalperſonen ſind 
verpflichtet, von allen in ihrer Familie, 
ihrem Hauſe und ihrer Praxis vorkommen⸗ 
den Fällen von Erkrankungen der im 8 1 
edachten Art nicht nur der zuſtändigen 
Polizeibehörde, ſondern gleichzeitig auch 
dem zuſtändigen Kreisphyſikus ſchriftlich 
oder mündlich Anzeige zu machen. 

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchriften der 88 1 und 2 werden, ſoweit fie 
nicht den Beſtimmungen des § 327 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches unterliegen, mit einer 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark event. mit ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft. 

§ 4. Die Polizeiverordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder den 31. Juli 1892. 

Der Regierungspräſident. 
von Horn.“ 

wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 

Thorn den 11. Januar 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer ve Haufe: N 

17 1 1 1 


110 4 2 1 
Liter 
Rheinwein 0,150, 300,60,(Jù20 
Moſelwein „150,300,660 1,20 
VBordeaurwein [0,20 .0,50 1,00/2,00 
Portwein, weiß 0,250,60 1,202,440 
5 roth. . 10,25/0,6011,2012 
Ungarwein, herb [0,2 00 
5 halbſüß 0,25 2,20 
n Lü 0.25 


„General-Agent, H 


— Er 


1 


hat abzugeben. 


7 Wilrefflich, tönisch,den Appetit 


und die Verdauung befördernd. 


— 


00000 chm feinen und 
100000 chm groben 


Kies 


Das Kieslager liegt von 


der Eiſenbahnſtation Tauer 6 km und von 


der Chauſſee 2 km entfernt. 


Kurzynski, Mlynietz b. Tauer. 
Daſelbſt iſt P Ichmiede . zu 


verpachten. 


Heiz-Einsalz 


Preis Mark 4 


Sehr praktiſch! 
Große Breuumaterialerſparniß! 


Alleinverkauf: 


Franz Zährer, Thorn. 


haltend 


Waare garantire 
nicht gefällt zurück. 


Gänsefedern, 
wie fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 


9 Pfund netto à Mk. , 40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 

mit Mk. 1,75 per Pfund 
egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
endung des Betrages. Für klare 
und nehme was 


Rudolf Müller, Stolp i. Pommern. 


2,50 | wem, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Seitenstück zum 


das geeignetste, billigste, geogra- 
phische Hilfsmittel im handlichsten 
Buchformat, 


© ! 


„Kleinen Meyer‘. 


Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zeitungs- 
leser, kurz für alle, welche für jedo geographische Frage ein über- 
sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 
haben wollen, ist 


zu je 50 Pf. (30 Kr.). 


IN Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig u. Wien, . 


. 


In Halbfranz gebunden 10 Mark 
(6 Fl. ö. W.) oder in 17 Lieferungen 


l 


„50. 


Neue Pianinos 350 fk. 


neukreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenkonſtruktion, 
Ausſtattung in ſchwarz Ebenitholz oder echt 
Nußbaumholz, größte Tonfülle, dauerhaft, 
Elfenbeinklaviatur, 7 volle Oktaven. 10jähr. 
ſchriftliche Garantie. Kataloge gratis. 

T.Trautwein’schePianofortefbrk. 
Gear. 1820. Berlin, Leipzigerſtr. 119. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


und mehrere Speicherräume ſind zu ver⸗ 
pachten. A. Wolff, Neuſtädt. Markt. 23. 


7000 und 3000 Mk. 


gegen hypothekariſche Sicherheit nur auf 
ſtädtiſches Grundſtück zu vergeben. 
Windſtraße 3, parterre. 


Meine nachweislich rentable 


Bäckerei 


nebſt Wohnung und Hofraum Gerberſtraße 
Nr. 14 iſt vom 1. April 1893 ab ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 

Näheres bei Schloſſermeiſter Wudolph 
Thomas in Thorn. 


Eine hochtragende, 
gutmilchende Kuh 
ſteht zum Verkauf bei 

Heise, Grabowitz per Schillno. 
n belebter Straße 
Eckladen Au Decmtethen,. Bu 


erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Herrſchaftliche ohnung, 


3. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zubehör, 
vom 1. Oktober 1893 zu vermiethen. 
M. H. von Olszewski, Breiteſtr. 17. 
2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Wohnung, Zimmer, Küche nebſt 


Zubehör, vom 1. 4. 93, 
Wagenremiſe und großer Pferdeſtall 
von fof. zu verm. F. Noga, Podgorz. 
I kl. Wohn. z. verm. H. Rausch, Gerſtenſtr. 8. 
Tchillerſtraße Nr. 6 ſſt die 2. Cage vom 

1. April 1893 zu vermiethen. 
Große und kleine Wohnungen, 
1 Reſtaurationslokal, 
Lagerkeller 

zu vermiethen Mrückenstr. 18 II. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 

n meinem Haufe ift das von Herrn 

Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 


Comtoir vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Breitenſtraße 2 


eine herrſchaftliche Wohnung 
zu vermiethen. F. P. Hartmann. 
Fine ar. Wohnung, 6 Zim., Entree u. 
Zubehör und 1 Kellerwohnung von 
fogl. oder ſpäter zu verm. Gerechteſtr. 30. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
SEE renov. Wohn. v. 2 im., Küche, mit ſep. 
Eing. i. z. v. b. F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 
In meinem Hauſe Eliſabeth⸗ 
ftraße Il iſt der 


Inden nebſt Wohnung 


vom l. April 1893 zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 


1 Wohnung in der II. Etage, 4 Zimmer, 
Entree ꝛc. zum 1. April zu vermiethen. 
Szczypinski, Alter Markt 18. 


und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Folks-Garten. 


Sonnabend den 21. d. Mts. 
abends 8 Uhr: 
Große 


Masken -Redoute. 


Alles Nähere die Plakate, wg 
Das Comité. 


Gasthaus Barbarken. 
Angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche 
Schlittbahn. Für 


guten Kaffee 
iſt geſorgt. Milbrandt. 
„Heute Sonnabend Abend 
J von 6 Uhr ab: 

N Friſche Grüg-,Blut- 
und Leberwürſtchen 
8 e bei Benjamin Rudolph. 
OD A ER AERO AA s 


Miethöverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
\ Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücer, 
Geſinde⸗Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 


d C. Dombrowski. 


III —— 
Kein Husten mehr. 
Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebelbon- 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterski, 
Fin möbl. Zimmer, mit auch ohne Bur⸗ 
ſchengel., zu v. Gerechteſtr. 2, III, rechts. 
Din möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


Eine Wahnung 

in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
1 ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. 41. 
C. g. möbl. Zim. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 20 pt. 
ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebſt 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 

Adele Majewski. 
zu 4 und 2 Zimmern 

Wohnungen! ef gehen 

Neuſtädtiſcher Markt 18. R. Schultz. 
2 gut möbl. Zim., mit, auch ohne Bur⸗ 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 

Herrschaftliche Wohnung, 
6 Zimmer mit reichlichem Zubehör; eventuell 
auch ein Theil der Wohnung (3—4 Zimmer 
u. Zub.) ſofort zu verm. Breiteſtr. 33 Ill. 
Ser. gel. Parterrezimmer, einf. möbl., 
1. Februar zu beziehen Schloßſtr. 4. 

Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 

zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preis ⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom |.; 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 19/1. bisher 

Mark Mark 
Meizengries Nr. 1 1480 14,60 
Weizengries Nr. 2. 13,80 13,60 
Kaiſerauszugmehl . . 15,20 15,— 
Weizenmehl 000. 14,20 14,— 
Weizenmehl 00 weiß Band 12,.— | 11,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 11,60 11,40 
Weizenmehl 0. 33 7,60 7,60 
Weizen⸗Futtermehl 5,.— 5, 
Weizen⸗Kleie 355 4,80 4,80 
Roggenmehl 0 8 10,40 10,20 
Roggenmehl 0/1. 9,60 9,40 
Roggenmehl I 9 9,— | 8,80 
Roggenmehl II 36 6,— | 5,80 
Commis⸗Mehl. : 8,60 | 8,40 
Roggen⸗Schrot * 7,40 7,20 
Roggen⸗Kleie Sa 4,80 | 4,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 15,50 | 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,— | 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,-- 12, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 11,50 | 11,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11,— | 11,— 
Gerſten⸗Graupe grobe. 10,— | 10,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 11,50 | 11,50 
Be Nr. 2 10,50 10,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 10,-- | 10,— 
Gerſten⸗Kochmehl 7,60 7,60 
Gerſten⸗Futtermehl . 5,.— 4,80 
Buchweizengrütze 1. 15,60 15,60 
Buchweizengrütze II. 15,20 | 15,20 


Täglicher Kalender. 
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Januar — — 2 
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5 67891011 
12 13 14 15 16 17 18 
19 20 21 22 23 24 25 


